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Einleitung.

Integer justo dui, faucibus dictum, convallis sodales,
accumsan id, risus. Aenean risus. Vestibulum sceleri-
sque placerat sem.
In eget sapien vitaemassa rhoncus lacinia. Nullam at
leo necmetus aliquam semper. Phasellus tincidunt,
ante nec lacinia ultrices, quammi dictum libero, vitae
bibendum turpis elit ut lectus. Sed diam ante, lobor-
tis sed, dignissim sit amet, condimentum in, sapien.
Pellentesque nec lectus non risus auctor lobortis.
Vestibulum sit amet dolor a ante suscipit pulvinar.
Sed lacinia. Aliquam erat volutpat. In hac habitasse
platea dictumst. Vivamus sit amet sem vitae tellus
ultricies consequat. Integer tincidunt tellus eget ju-
sto. Class aptent taciti sociosqu ad litora torquent
per conubia nostra, per inceptos hymenaeos.
Morbi pellentesque, mauris interdum porta tincidunt,
neque orci molestie mauris, vitae iaculis dolor felis at
nunc. Maecenas eu diam a leo porta interdum. In non
massa quis odio feugiat sagittis. Quisque ac lorem.
Maecenas ut sem sed ipsum suscipit malesuada.
Nulla quis dui quis ante fermentum interdum. Proin
eget est a augue vehicula mattis. Pellentesque sed
nisi at nisi scelerisque iaculis. Phasellus orci. Nulla

Um dem entgegenzuwirken und dieWelt zu verste-
hen - sie somit auch in unserem Interesse nachhaltig
verändern zu können - schöpfen wir unserWissen
aus den weltanschaulichen und politischen Lehren
der revolutionären Arbeiter:innenbewegung. Diese
und ihre historisch einflussreichen Persönlichkeiten
- allen voran Karl Marx und Friedrich Engels – haben
uns eineWissenssammlung aus praktischen Erfah-
rungen und theoretischen Analysen hinterlassen,
auf derenWeiterentwicklungen wir unsere politi-
sche Praxis aufbauen wollen. Die Einheit von Theo-
rie und Praxis bedeutet auch die Einheit von Er-
kenntnis und wirksamer Veränderung und wir erhof-
fen uns, mit den folgenden Ausführungen einen ent-
sprechenden Beitrag dazu zu leisten.

I

Vorwort.

In dieser Broschüremöchten wir darlegen, wer wir
sind und was wir wollen. Als linke Organisation sind
wir der Überzeugung, dass wir anhand unserer hier
aufgeführten Gesellschaftsanalysen und politischen
Positionen klarstellen müssen, warum es sich lohnt,
mit uns gemeinsam zu kämpfen. Auch wollen wir da-
mit einen sachlichen Beitrag leisten zu linkspoliti-
schen Debatten, die oft moralisch aufgeladen er-
scheinen und sich vom aktuellen Tagesgeschehen
leiten lassen, während grundlegende Analysen und
Positionen, die den Interessen der arbeitenden Be-
völkerung entsprechen, vergessen werden. Dies
führte in den letzten Jahrzehnten zu einer Orientie-
rungslosigkeit sowie einer damit einhergehenden,
anhaltenden Krise der gesamten gesellschaftlichen
Linken.
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Integer justo dui, faucibus dictum, convallis sodales,
accumsan id, risus. Aenean risus. Vestibulum sceleri-
sque placerat sem.
In eget sapien vitaemassa rhoncus lacinia. Nullam at
leo necmetus aliquam semper. Phasellus tincidunt,
ante nec lacinia ultrices, quammi dictum libero, vitae
bibendum turpis elit ut lectus. Sed diam ante, lobor-
tis sed, dignissim sit amet, condimentum in, sapien.
Pellentesque nec lectus non risus auctor lobortis.
Vestibulum sit amet dolor a ante suscipit pulvinar.
Sed lacinia. Aliquam erat volutpat. In hac habitasse
platea dictumst. Vivamus sit amet sem vitae tellus
ultricies consequat. Integer tincidunt tellus eget ju-
sto. Class aptent taciti sociosqu ad litora torquent
per conubia nostra, per inceptos hymenaeos.
Morbi pellentesque, mauris interdum porta tincidunt,
neque orci molestie mauris, vitae iaculis dolor felis at
nunc. Maecenas eu diam a leo porta interdum. In non
massa quis odio feugiat sagittis. Quisque ac lorem.
Maecenas ut sem sed ipsum suscipit malesuada.
Nulla quis dui quis ante fermentum interdum. Proin
eget est a augue vehicula mattis. Pellentesque sed
nisi at nisi scelerisque iaculis. Phasellus orci. Nulla
adipiscing. Suspendisse et leo vel elit ullamcorper
gravida. Proin tempor, ligula ut tincidunt tempor,
mauris nibh feugiat odio, nec tincidunt erat orci dic-
tum purus. Etiam luctus odio. Aliquam adipiscing
urna a felis. Quisque sed elit in eros aliquet ultrices.
Donec at sem. Vestibulum cursus. Integer dolor. Ve-
stibulum sit amet sem nec augue fermentum con-
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Kapitalismus
und Staat.

“Es gibt viele Arten zu töten. Man kann ei-
nem einMesser in den Bauch stechen, ei-
nem das Brot entziehen, einen von einer
Krankheit nicht heilen, einen in eine
schlechteWohnung stecken, einen durch
Arbeit zu Tode schinden, einen zum Suizid
treiben, einen in den Krieg führen. Nur we-
nig davon ist in unserem Staat verboten.”

- Bertolt Brecht

Der Kapitalismus hat mittlerweile den Großteil unse-
rer Erdkugel erobert und durchdringt alle Bereiche
unseres Lebens. Trotz allerWandlungen in den letz-
ten Jahrhunderten basiert er weiterhin grundsätzlich
auf der Ausbeutung vonMensch und Natur, auf der
Ausbeutung der Mehrheit durch eineMinderheit.
DieseMinderheit ist die Klasse der Kapitalist:innen,
sie verfügt über das Privateigentum an Produktions-
mitteln: Ihnen gehören die Fabriken, Maschinen, digi-
tale Infrastruktur und alle anderen wichtigen Pro-
duktionsmittel, die für die Herstellung der relevan-
ten Güter in unserer Gesellschaft notwendig sind.

Die Mehrheit, das ist unsere Klasse: Die Arbeiter:in-
nenklasse. Sie ist von diesem Eigentum ausge-
schlossen und dadurch gezwungen, ihre Arbeitskraft
unter ihrenWert an die Kapitalist:innen zu verkaufen,
um ihre Existenz zu sichern. Sie umfasst nicht nur
das Klischeebild desmännlichen, weißen Fabrikar-
beiters im Blaumann, sondern auch die alleinerzie-
hende Aldi-Kassiererin, die ausgebrannte Büroange-
stellte oder denmigrantischen Paketboten. Trotz ih-
rer Zersplitterung und Vielfalt bildet sie die große
Mehrheit der Bevölkerung in der BRD. Durch die glo-
bale Ausbreitung des Kapitalismus ist die Arbei-
ter:innenklasse auch weltweit historisch so groß wie
noch nie. Über Landesgrenzen, Kulturen und Le-
bensstile hinweg teilt sie ein gemeinsames Klassen-
interesse. Durch ihre zentrale Rolle im Produktions-
prozess ist sie als Klasse in der Lage, die Verhältnis-
se grundlegend zu ändern. Sie ist wie ein schlafen-
der Riese, der sich seiner Macht noch nicht bewusst
ist.

Denn während die Kapitalist:innen so viel Profit wie
nur möglich aus den Arbeiter:innen pressen und sich
auf ihren Rücken bereichern, müssen die Arbeiter:in-
nen für jede kleine Lohnerhöhung kämpfen, obwohl
sie es sind, die den ganzen Laden namens Gesell-
schaft am Laufen halten; obwohl sie es sind, die den
gesamten Reichtum in unserer Gesellschaft schaf-
fen, der von den Kapitalist:innen privat angeeignet
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wird. Das hat jedoch nichts mit der „Gier“ oder der
moralischen Verkommenheit von Einzelnen oder gar
der „menschlichen Natur“ zu tun, sondernmit den
strukturellen Sachzwängen der kapitalistischen Sys-
temlogik, denen alle Kapitalist:innen unterworfen
sind und sie zu ständigemWachstum zwingen.

Aufgrund seiner innerenWidersprüche und seiner
Produktion nach demPrinzip der Marktkonkurrenz
produziert der Kapitalismus außerdem ständig wie-
derkehrende Krisen, die regelmäßig zuMassenver-
armung, Arbeitslosigkeit und Vernichtung von wirt-
schaftlichen Ressourcen führen. Außerdem richtet
sich die Produktion im Kapitalismus auch nicht nach
unseren Bedürfnissen, sondern nach dem größt-
möglichen Profit. Dass zum Beispiel die Mieten in
vielen Städten explodieren und das gesellschaftliche
Bedürfnis nach bezahlbaremWohnraum nicht erfüllt
wird, oder Konzerne die Umwelt und das Klima zer-
stören, statt auf eine ökologische Produktion umzu-
stellen, ist kein „Versagen“ des kapitalistischen
Marktes. Es war nie sein Ziel.

Gleichzeitig entziehen sich im Kapitalismus alle
wichtigen wirtschaftlichen Entscheidungen über die
Produktion, die das Leben vonMilliardenMenschen
betreffen, jeglicher demokratischen Kontrolle. Wir
haben stattdessen die „Wahl“, alle vier Jahre zu ent-
scheiden, welcheMitglieder der herrschenden Klas-
se uns ver- und zertreten sollen. Solange jedoch die-
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accumsan id, risus. Aenean risus. Vestibulum sceleri-
sque placerat sem.
In eget sapien vitaemassa rhoncus lacinia. Nullam at
leo necmetus aliquam semper. Phasellus tincidunt,
ante nec lacinia ultrices, quammi dictum libero, vitae
bibendum turpis elit ut lectus. Sed diam ante, lobor-
tis sed, dignissim sit amet, condimentum in, sapien.
Pellentesque nec lectus non risus auctor lobortis.
Vestibulum sit amet dolor a ante suscipit pulvinar.
Sed lacinia. Aliquam erat volutpat. In hac habitasse
platea dictumst. Vivamus sit amet sem vitae tellus
ultricies consequat. Integer tincidunt tellus eget ju-
sto. Class aptent taciti sociosqu ad litora torquent
per conubia nostra, per inceptos hymenaeos.
Morbi pellentesque, mauris interdum porta tincidunt,
neque orci molestie mauris, vitae iaculis dolor felis at
nunc. Maecenas eu diam a leo porta interdum. In non
massa quis odio feugiat sagittis. Quisque ac lorem.
Maecenas ut sem sed ipsum suscipit malesuada.
Nulla quis dui quis ante fermentum interdum. Proin
eget est a augue vehicula mattis. Pellentesque sed
nisi at nisi scelerisque iaculis. Phasellus orci. Nulla
adipiscing. Suspendisse et leo vel elit ullamcorper
gravida. Proin tempor, ligula ut tincidunt tempor,
mauris nibh feugiat odio, nec tincidunt erat orci dic-
tum purus. Etiam luctus odio. Aliquam adipiscing
urna a felis. Quisque sed elit in eros aliquet ultrices.
Donec at sem. Vestibulum cursus. Integer dolor. Ve-
stibulum sit amet sem nec augue fermentum con-
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se ökonomischeMacht und damit auch die politi-
scheMacht in den Händen einigerWeniger liegt,
kann es keine echte Demokratie geben. Um das Pri-
vateigentum zu schützen und die kapitalistischeMa-
schinerie aufrechtzuerhalten, ist der Kapitalismus
zudem auf ein Gewaltorgan angewiesen: Den bür-
gerlichen Staat.

Mit demAufkommen der ersten Klassengesell-
schaften in der Antike auf Grundlage der Sklaverei,
entwickelten sich auch die ersten Staaten als Instru-
ment der jeweiligen herrschenden Klassen, um die
ausgebeuteten Klassen zu unterdrücken.

So ist auch der heutige bürgerliche Staat mit seinen
Gefängnissen, Gerichten, Geheimdiensten und sei-
ner Armee kein neutraler Akteur, der über der Klas-
sengesellschaft schwebt und für das „Allgemein-
wohl“ sorgt, sondern ein Machtinstrument im Inter-
esse des Kapitals. Die Polizei ist etwa nicht dafür da,
Kätzchen von Bäumen zu retten und uns vor „Ver-
brechern“ zu beschützen, sondern unter anderem
um armeMenschen aus ihrenWohnungen auf die
Straße zu prügeln, wenn sie sich die Mieten nicht
mehr leisten können, oder ins Gefängnis zu stecken,
wenn sie die Tickets für Bus und Bahn nicht bezah-
len können. Auch das Eigentumsrecht von Konzer-
nen wie RWE setzen sie mit Knüppelschlägen gegen
jedenWiderstand durch, um ganze Dörfer für drecki-
ge Kohle abzureißen. Das alles geschieht ganz legal,
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Einleitung.

Integer justo dui, faucibus dictum, convallis sodales,
accumsan id, risus. Aenean risus. Vestibulum sceleri-
sque placerat sem.
In eget sapien vitaemassa rhoncus lacinia. Nullam at
leo necmetus aliquam semper. Phasellus tincidunt,
ante nec lacinia ultrices, quammi dictum libero, vitae
bibendum turpis elit ut lectus. Sed diam ante, lobor-
tis sed, dignissim sit amet, condimentum in, sapien.
Pellentesque nec lectus non risus auctor lobortis.
Vestibulum sit amet dolor a ante suscipit pulvinar.
Sed lacinia. Aliquam erat volutpat. In hac habitasse
platea dictumst. Vivamus sit amet sem vitae tellus
ultricies consequat. Integer tincidunt tellus eget ju-
sto. Class aptent taciti sociosqu ad litora torquent
per conubia nostra, per inceptos hymenaeos.
Morbi pellentesque, mauris interdum porta tincidunt,
neque orci molestie mauris, vitae iaculis dolor felis at
nunc. Maecenas eu diam a leo porta interdum. In non
massa quis odio feugiat sagittis. Quisque ac lorem.
Maecenas ut sem sed ipsum suscipit malesuada.
Nulla quis dui quis ante fermentum interdum. Proin
eget est a augue vehicula mattis. Pellentesque sed
nisi at nisi scelerisque iaculis. Phasellus orci. Nulla

denn in unserem sogenannten „Rechtsstaat“
herrscht eine Klassenjustiz: Die herrschenden Ge-
setze sind die Gesetze der herrschenden Klasse.

Gleichzeitig verbreitet der bürgerliche Staat über
Schulen und Universitäten systemkonforme kapita-
listische Ideologie, um die bestehenden Verhältnisse
zu rechtfertigen und jedenWiderstand bereits in
den Köpfen der Menschen im Vorfeld auszuschalten,
indem der Kapitalismus als „alternativlos“ erklärt
wird und der Glaube an grundlegende Alternativen
zu ihm durch antikommunistische Propaganda ge-
brochen werden soll.

Auch versucht er, durch Teilzugeständnisse jeden
potenziell systemgefährdendenWiderstand in sich
zu integrieren und somit unschädlich zumachen. In
Zeiten sozialer Unruhen, kämpferischer Streiks und
revolutionärer Situationen tritt der repressive Klas-
sencharakter des Staates dabei besonders offen zu
Tage.

Linksliberale Rufe nachmehr „Diversität“ oder „Ver-
hältnismäßigkeit“ bei seiner Gewaltanwendung än-
dern allerdings nichts an seinem strukturellen Klas-
sencharakter und seiner objektiven Herrschafts-
funktion.
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Antiimperialismus.

“Der Kapitalismus trägt den Krieg
in sich wie dieWolke den Regen”

- Jean Jaures

Krieg und Gewalt sind seit demAufkommen des Ka-
pitalismus untrennbar mit diesem verflochten: Die
gewaltvolle Enteignung und Vertreibung der Bäu-
er:innen, die notwendig war, um ein Industrieproleta-
riat entstehen zu lassen; der Kolonialismus, der die
Ressourcen fremder Länder ausbeutete und eine in-
dustrielle Revolution erst möglich machte, und damit
eng verbunden die Sklaverei als grausame Aneig-
nung von Arbeitskraft. Aus der wirtschaftlichen Dy-
namik aufWachstum angewiesener Betriebe und
Volkswirtschaften entstandmit der zunehmenden
Konzentrierung des Kapitals der Monopolkapitalis-
mus - damit auch der Imperialismus und eine im Ka-
pitalismus angelegte Kriegsgefahr. Die wohlhaben-
den kapitalistischen Staaten konkurrieren um Ein-
fluss undWachstumsmöglichkeiten im Ausland,
häufig durch Gewalt und Unterdrückung, undmüs-

sen diese Konflikte schließlich militärisch austragen,
wenn sie nur noch auf Kosten anderer imperialisti-
scher Mächte expandieren können.

„Die Dividenden steigen
und die Proletarier fallen“

- Rosa Luxemburg

DieWaffenindustrie stellt das dafür notwendige Ge-
rät in der ganzenWelt bereit und erwirtschaftet im-
mense Gewinne durch den Verkauf todbringender
Ware. Antimilitarismus ist somit der Kampf gegen
die strukturelle militärische Gewalt dieses Systems
und der Versuch, der immanenten Kriegsgefahr et-
was entgegenzusetzen. Neben dem Fokus auf die
Waffenindustrie selbst gilt es auch der Militarisie-
rung der Gesellschaft zu begegnen. Entschlossen
wenden wir uns gegen Aufrüstung, Nationalismus,
Kriegspropaganda und die Verharmlosung bis hin
zur Glorifizierung vom vermeintlich heldenhaften
Tod fürs Vaterland. Selbst in linken Kreisen sind
solch patriotische und chauvinistische Denkmuster
zu finden, die den Diskurs gefährlich zuspitzen. An-
gesichts zunehmender Aufrüstung und Bundes-
wehrpropaganda ist uns klar, dass wir gegen die hei-
mischeWaffenproduktion vorgehenmüssen. Der
Hauptfeind steht im eigenen Land.
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Einleitung.

Integer justo dui, faucibus dictum, convallis sodales,
accumsan id, risus. Aenean risus. Vestibulum sceleri-
sque placerat sem.
In eget sapien vitaemassa rhoncus lacinia. Nullam at
leo necmetus aliquam semper. Phasellus tincidunt,
ante nec lacinia ultrices, quammi dictum libero, vitae
bibendum turpis elit ut lectus. Sed diam ante, lobor-
tis sed, dignissim sit amet, condimentum in, sapien.
Pellentesque nec lectus non risus auctor lobortis.
Vestibulum sit amet dolor a ante suscipit pulvinar.
Sed lacinia. Aliquam erat volutpat. In hac habitasse
platea dictumst. Vivamus sit amet sem vitae tellus
ultricies consequat. Integer tincidunt tellus eget ju-
sto. Class aptent taciti sociosqu ad litora torquent
per conubia nostra, per inceptos hymenaeos.
Morbi pellentesque, mauris interdum porta tincidunt,
neque orci molestie mauris, vitae iaculis dolor felis at
nunc. Maecenas eu diam a leo porta interdum. In non
massa quis odio feugiat sagittis. Quisque ac lorem.
Maecenas ut sem sed ipsum suscipit malesuada.
Nulla quis dui quis ante fermentum interdum. Proin
eget est a augue vehicula mattis. Pellentesque sed
nisi at nisi scelerisque iaculis. Phasellus orci. Nulla

“Die Arbeiter haben kein Vaterland”

- Karl Marx/Friedrich Engels

Als Marxist:innen verstehen wir, was uns wirklich
trennt und was uns wirklich verbindet. Das, was uns
wirklich verbindet, ist die Klassenzugehörigkeit, un-
ser Verhältnis zu den Produktionsmitteln, und das
über Nationen und Kontinente hinweg. Lohnarbei-
ter:innen in Deutschland teilen ihr Klasseninteresse
mit Lohnarbeiter:innen auf der ganzenWelt und sie
eint ein gemeinsamer Gegner mit entgegengesetz-
ten Zielen: die Kapitalist:innenklasse. Herkunft und
Nationalität lenken von dieser wahren Gemeinsam-
keit bloß ab, daher gilt die alte Devise: Proletarier:in-
nen aller Länder vereinigt euch!

Wir dürfen also nicht naiv sein, sondernmüssen ei-
nen bewussten Umgang damit finden, dass wir in
Deutschland im Zentrum des Imperialismus agieren,
während der überwiegende Teil derWeltbevölke-
rung und auch der revolutionären Linken in den
Staaten beheimatet ist, die von imperialistischer
Ausbeutung betroffen sind. In einer globalisierten
Welt, in der die großen Konzerne alles unter sich auf-
teilen, ist es umso wichtiger, den Kampf als einen ge-
meinsamen zu verstehen. Ausbeutung und Produk-
tion finden längst auf demWeltmarkt statt. Neue
Märkte werden erschlossen und bestehende wirt-
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Karl Marx entwickelte zusammen mit Friedrich Engels
die Methode des historischen Materialismus.



Einleitung.

Integer justo dui, faucibus dictum, convallis sodales,
accumsan id, risus. Aenean risus. Vestibulum sceleri-
sque placerat sem.
In eget sapien vitaemassa rhoncus lacinia. Nullam at
leo necmetus aliquam semper. Phasellus tincidunt,
ante nec lacinia ultrices, quammi dictum libero, vitae
bibendum turpis elit ut lectus. Sed diam ante, lobor-
tis sed, dignissim sit amet, condimentum in, sapien.
Pellentesque nec lectus non risus auctor lobortis.
Vestibulum sit amet dolor a ante suscipit pulvinar.
Sed lacinia. Aliquam erat volutpat. In hac habitasse
platea dictumst. Vivamus sit amet sem vitae tellus
ultricies consequat. Integer tincidunt tellus eget ju-
sto. Class aptent taciti sociosqu ad litora torquent
per conubia nostra, per inceptos hymenaeos.
Morbi pellentesque, mauris interdum porta tincidunt,
neque orci molestie mauris, vitae iaculis dolor felis at
nunc. Maecenas eu diam a leo porta interdum. In non
massa quis odio feugiat sagittis. Quisque ac lorem.
Maecenas ut sem sed ipsum suscipit malesuada.
Nulla quis dui quis ante fermentum interdum. Proin
eget est a augue vehicula mattis. Pellentesque sed
nisi at nisi scelerisque iaculis. Phasellus orci. Nulla
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schaftliche und kulturelle Zusammenhänge werden
zerstört. Besonders die Bevölkerung des globalen
Südens wird umso brutaler ausgebeutet. Dies äußert
sich unter anderem in Institutionen wie dem Interna-
tionalenWährungsfond, der als Teil der US-amerika-
nischen Hegemonie zahlreiche Staaten in Abhängig-
keitsverhältnisse zwingt. Diese können sich nicht
souverän behaupten, da sie zwischen imperialisti-
schenMachtblöcken gefangen sind. Daher stehen
wir solidarischmit allen Unterdrückten und gegen
alle Unterdrücker.

Eine solche Blockbildung gegenüber dem erstarken-
den China oder Russland stellt dabei eine Neuauftei-
lung derWelt dar. Mit zunehmender Konkurrenz der
imperialistischenMächte steigt auch die Gefahr ei-
nesWeltkrieges zwischen Atommächten. Der impe-
rialistischen Ausbeutung gilt es sich deswegen ent-
schieden entgegenzustellen. Antikapitalismus be-
deutet somit konsequente und gelebte internationa-
le Solidarität auf demWeg zum Sozialismus.
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Integer justo dui, faucibus dictum, convallis sodales,
accumsan id, risus. Aenean risus. Vestibulum sceleri-
sque placerat sem.
In eget sapien vitaemassa rhoncus lacinia. Nullam at
leo necmetus aliquam semper. Phasellus tincidunt,
ante nec lacinia ultrices, quammi dictum libero, vitae
bibendum turpis elit ut lectus. Sed diam ante, lobor-
tis sed, dignissim sit amet, condimentum in, sapien.
Pellentesque nec lectus non risus auctor lobortis.
Vestibulum sit amet dolor a ante suscipit pulvinar.
Sed lacinia. Aliquam erat volutpat. In hac habitasse
platea dictumst. Vivamus sit amet sem vitae tellus
ultricies consequat. Integer tincidunt tellus eget ju-
sto. Class aptent taciti sociosqu ad litora torquent
per conubia nostra, per inceptos hymenaeos.
Morbi pellentesque, mauris interdum porta tincidunt,
neque orci molestie mauris, vitae iaculis dolor felis at
nunc. Maecenas eu diam a leo porta interdum. In non
massa quis odio feugiat sagittis. Quisque ac lorem.
Maecenas ut sem sed ipsum suscipit malesuada.
Nulla quis dui quis ante fermentum interdum. Proin
eget est a augue vehicula mattis. Pellentesque sed
nisi at nisi scelerisque iaculis. Phasellus orci. Nulla
adipiscing. Suspendisse et leo vel elit ullamcorper
gravida. Proin tempor, ligula ut tincidunt tempor,
mauris nibh feugiat odio, nec tincidunt erat orci dic-
tum purus. Etiam luctus odio. Aliquam adipiscing
urna a felis. Quisque sed elit in eros aliquet ultrices.
Donec at sem. Vestibulum cursus. Integer dolor. Ve-
stibulum sit amet sem nec augue fermentum con-
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Friedrich Engels verfasste gemeinsammit Karl Marx das
kommunistische Manifest, in dem große Teile der marx-
istischenWeltanschauung festgehalten wurden.



Einleitung.

Integer justo dui, faucibus dictum, convallis sodales,
accumsan id, risus. Aenean risus. Vestibulum sceleri-
sque placerat sem.
In eget sapien vitaemassa rhoncus lacinia. Nullam at
leo necmetus aliquam semper. Phasellus tincidunt,
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neque orci molestie mauris, vitae iaculis dolor felis at
nunc. Maecenas eu diam a leo porta interdum. In non
massa quis odio feugiat sagittis. Quisque ac lorem.
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Deutschland von 1933 bis 1945 als „die offene ter-
roristische Diktatur der reaktionärsten, ammeisten
chauvinistischsten, ammeisten imperialistischen
Elemente“ (Dimitroff) des Kapitals bestimmen lässt,
müssen wir uns als Antifaschist:innen heute über
den Charakter des Faschismus klar werden.
Der antifaschistische Kampf darf sich daher nicht
auf die Bekämpfung von rechten Strukturen oder
Parteien beschränken, sondernmuss sich das Ziel
setzen, die Ursache des Problems, also den Kapita-
lismus und den Imperialismus zu bekämpfen.

Die in einer ganzen Reihe von Ländern immer stär-
ker werdende Transformation von bürgerlich-demo-
kratischen in konservativ-autoritäre Regime zeigt
die Gefahr des Faschismus. Die Zeit, in der kaum fa-
schistische Parteien über eineMassenbasis verfüg-
ten, geht zu Ende. In Zeiten der zunehmenden öko-
nomischen und politischen Krisen bekommen genau
diese verstärkt Zulauf. Der Faschismus hat seine Ur-
sache letztendlich in den ökonomischen, politischen
und ideologischen Prozessen der kapitalistischen
Gesellschaft und seiner gegenwärtigen imperialisti-
schen Ausprägung. Die kapitalistischen Verhältnisse
und der bürgerliche Staat schaffen durch ihren Klas-
sencharakter, ihre neoliberale Verelendungspolitik
und Entfremdung überhaupt erst den Nährboden für
den Faschismus. Er vertieft die Spaltung durch Ras-
sismus, Antisemitismus und Antifeminismus zu
Gunsten einer „Einheit des Volkes“ nach außen. In
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Antifaschismus.

„Wer über den Kapitalismus nicht reden
will, sollte über den Faschismus schweigen.“

–Max Horkheimer

Der Faschismus lässt sich nicht auf einer reinen
ideologischen Ebene, durch die Boshaftigkeit Einzel-
ner oder psychologischeMuster erklären. Er ist ein
Produkt und eine Form des Kapitalismus in seiner
brutalsten Form. Der bürgerliche Antifaschismus in
der BRD nach 1945 reduziert den Faschismus auf
seine ideologischenMerkmale von Rassismus, Anti-
semitismus und Führerkult, oder setzt durch die so-
genannte Hufeisentheorie oder Totalitarismustheo-
rien gar Faschismus und Sozialismus gleich. Ideolo-
gischeMerkmale des Faschismus können nicht ge-
leugnet werden -insbesondere nicht in Deutschland,
in dem die Nazis aufgrund ihrer Rassenideologie Mil-
lionen vonMenschen ermordeten, die nicht in ihr
Weltbild passten. Aber ideologischeMerkmale sind
nicht der einzigeWesenszug des Faschismus.
Während sich der Faschismus an der Macht in
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auf Deutschland reduzierbares Problem. Auf der
ganzenWelt können wir historisch und gegenwärtig
faschistische Regime und Bewegungen identifizie-
ren, die sich zwar im Einzelfall in ihrer Erscheinungs-
form oberflächlich stark unterscheiden können, im
Kern aber als die Unterdrückung der revolutionären
Bestrebung der Arbeiter:innenklasse zugunsten des
Erhalts des kapitalistischen Ausbeutungssystems zu
verstehen sind.

Ein klassenbewusster Antifaschismus ist demnach
mit der Praxis breiter Bündnisse um jeden Preis (vor
allemmit bürgerlichen Parteien und Organisationen)
nicht zu vereinbaren. Im Kampf gegen den Faschis-
mus sind der kapitalistische Staat und seine Partei-
en keine Verbündeten, sondern Teil des Problems
undmüssen ebenfalls bekämpft werden. Sie sind es,
die Antifaschist:innen, die die Zustände nicht hin-
nehmen wollen, kriminalisieren undmit Repression
überziehen und im Zweifelsfall mit Faschist:innen ko-
operieren oder koalieren.

Der Antifaschismus in der Praxis mussmehr als
„schwarzer Block“ sein, mit dem die Bevölkerung
nichts verbindet außer Krawall. Militanter Antifa-
schismus ist notwendig und legitim, er muss aber
neben der Bekämpfung faschistischer Organisatio-
nen auch klassenbewusst und revolutionär den Ka-
pitalismus alsWurzel des Faschismus bekämpfen
und sich in der Bevölkerung verankern. Es braucht
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Krisen dient er so als das letzte Bollwerk des Kapi-
tals, ummit Gewalt die kapitalistische Produktions-
weise und Eigentumsordnung zu bewahren und sei-
ne imperialistischen Interessen durchzusetzen. Par-
teien wie die AfD, NPD oder III.Wegmögen sich noch
so sehr als Alternative zur herrschenden Politik stili-
sieren. Sie sind keine Kraft, auf die sich die Arbei-
ter:innenklasse stützen kann, sondernmüssen von
dieser bekämpft werden.

Auch ohne eine explizite Machtergreifung oder
Machtübergabe wie 1933 beobachten wir in den
letzten Jahrzenten eine zunehmend Faschisierung
bürgerlicher Demokratien durch denmassiven Aus-
bau eines autoritären Sicherheitsstaates, der sich in
verschärften Polizeigesetzen oder durch neue Über-
wachungs- und Kontrollsysteme zeigt. Die Kontinui-
tät einer nie erfolgten Entnazifizierung in der Nach-
kriegs-BRD zeigt sich bis heute. Unter demVorwand
von Law&Order oder der Terrorismusbekämpfung
werden neben Antifaschist:innen auch andere pro-
gressive Kräfte bekämpft, während faschistische
Gruppen wie der NSU vomVerfassungsschutz mit
ausgebaut und geschützt werden und sich in Polizei-
behörden und Bundeswehr Nazis und Reichsbürger
weiter bewaffnen.

Der Faschismus ist, auch wenn er hier mit dem in-
dustriellen Massenmord an sechsMillionen Juden
seine grausamste Ausprägung gefunden hat, kein
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eine kämpferische und gut organisierte Arbeiter:in-
nenklasse, die Antifaschismus selbst in die Hand
nimmt! Auf der Straße, im Viertel im Betrieb und
überall sonst, wo es gilt dem Faschismus entgegen
zu treten!

„Über demChaos der heutigen Zustände
wird sich die Riesengestalt des Proletariats
mit demRufe aufrecken: Ich bin derWille!
Ich bin die Kraft! Ich bin der Kampf, der
Sieg! Mir gehört die Zukunft!“

- Clara Zetkin
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Clara Zetkin und Rosa Luxemburg waren revolutionäre
Kommunistinnen, die der KPD angehörten und für die
Befreiung der Frau kämpften.
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Infolge der zunehmenden Faschisierung rief die KPD
im Jahr 1932 zur „Antifaschistischen Aktion“ auf.



Antirassismus.

“Ihr könnt keinen Kapitalismus
ohne Rassismus haben.”

- Malcolm X

Wenn in unserer Gesellschaft von Rassismus ge-
sprochen wird, ist damit oft die Diskriminierung von
Menschen aufgrund Ihrer Herkunft, Hautfarbe, ihres
Namens oder anderer Merkmale wie bestimmter
Zuschreibungen aufgrund von persönlichen Vorur-
teilen gemeint. Innerhalb dieser Denkmuster kann
Rassismus verschiedene Formen annehmen und
sich gegen unterschiedliche Bevölkerungs- und Reli-
gionsgruppen richten, wie z.B. Antislawischer Ras-
sismus, Antimuslimischer Rassismus oder Antiasia-
tischer Rassismus.

Rassismus begegnet uns in der Gesellschaft oftmals
sehr offen, zum Beispiel durch die Pauschalisierung
von Imbissbuden Besitzer:innen als „Türken“, die
mediale Kriminalisierung von Shisha Bars, über ras-
sistischmotivierte Polizeikontrollen wie racial profi-

ling bis hin zu rassistischenMorden in Halle und Ha-
nau, den NSU sowie die Morde an Oury Jalloh und
Mouhamed Dramé durch die Polizei.
Ebenso begegnet uns Rassismus auf demArbeits-
markt, wenn bestimmte Bereiche des Arbeitsmark-
tes fast ausschließlich durchMigrant:innen aufrecht
erhalten werden. Diese sind durch Überausbeutung
und schlechtere Arbeitsbedingungen gekennzeich-
net. Auch auf demWohnungsmarkt werden Hautfar-
be, Name und Religionszugehörigkeit zu Kategorien,
mit denenMenschen ausgeschlossen werden.
Auch international zeigt sich Rassismus zumBei-
spiel an den EU-Außengrenzen und bei der zivilen
Seenotrettung, die schutzsuchendeMenschen be-
stimmter Herkunftsländer kategorisch bereits an
der Grenze an einemAsylantrag hindert.

Um Rassismus zu überwinden, ist es jedoch wichtig
zu begreifen, dass dieser untrennbar von der Klas-
sengesellschaft und den daraus hervorgehenden
rassistischen Strukturen und Ideologien ist. Diese
dienen in unserer kapitalistischenWirtschaftsord-
nung den Interessen des Kapitals.

Unsere jetzigeWirtschaftsordnung ist Profit orien-
tiert und sie wird durch die Eigentümer:innen von
Produktionsmitteln und deren Interessen gesteuert,
also durch Kapitalist:innen.DemGegenüber steht die
Klasse der Arbeiter:innen, die diese Profite erwirt-
schaftet, jedoch nicht über Kapital sondern nur über
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Nicht-Migrant:innen innerhalb der Arbeiter:innen-
klasse oder Diversity in DAX-Vorständen bedeutet,
sondern die Überwindung unseres kapitalistischen
Systems bis hin zu einer klassenlosen Gesellschaft.
Aus diesemGrund lehnen wir den in der Gesell-
schaft verbreiteten liberalen Antirassismus ab und
bauen unsere politische Praxis auf Grundlage einer
marxistischenWeltanschauung auf.

Dabei begreifen wir, dass antirassistische Kämpfe
nicht separat funktionieren können, und die Verbin-
dung von Kämpfen gegen Diskriminierung, Ausbeu-
tung und Unterdrückung unabdingbar ist.

Eine andereWelt ist möglich.
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ihre Arbeitskraft verfügt, die zur Profitmaximierung
global ausgebeutet wird.

Dadurch existiert ein stetiger Konkurrenzkampf.
Meistens geht es dabei um denMarktpreis zwischen
Kapitalist:innen, der zu einer Überausbeutung von
migrantischen Arbeiter:innen führt. Hierbei spielt
Rassismus eine große Rolle, denn er dient der Legiti-
mation der Überausbeutung. Eine Gleichstellung in-
nerhalb der Arbeiter:innenklasse ist aus diesem
Grund auch nicht gewollt.

Eine Form davon ist die gezielte Anstellung von Ar-
beitsmigrant:innen zu arbeitsrechtlichen Standards
in den Herkunftsländern, womit die bereits vorhan-
dene Ausbeutung weiter ausgereizt wird.
Die Logik des Kapitals schürt Rassismus und dient
somit der Spaltung der Arbeiter:innenklasse, damit
diese sich nicht gegen die ihr gegenüberstehenden
Verhältnisse organisiert.

Diese Formen des strukturellen Rassismus sind das
Resultat kapitalistischer Interessen undmachen
deutlich, dass Rassismus nur über eine sozialistische
Perspektive überwunden werden kann.
Dabei müssen unsere bestehenden Verhältnisse
hinterfragt und durchbrochen werden.

Wir sind davon überzeugt, dass antirassistische Ar-
beit nicht nur Gleichstellung vonMigrant:innen und
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Gedenkdemo in Düsseldorf zum dritten Jahrestag des
rassistischen Anschlags in Hanau.

#SayTheirNames: Gökhan Gültekin, Sedat Gürbüz, Said Nesar
Hashemi, Mercedes Kierpacz, Hamza Kurtović, Vili Viorel Păun,
Fatih Saraçoğlu, Ferhat Unvar und Kaloyan Velkow.
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Feminismus.

“Keine Frauenbefreiung ohne Sozialismus,
kein Sozialismus ohne Frauenbefreiung.”

- Alexandra Kollontai

Wir leben in einerWelt, in der der Kapitalismus alle
Bereiche unseres Lebens durchdrungen hat. Arbeit,
Familie, Reproduktion- aber auch die Definitionen
und Rollen von Geschlechtern, die Frage, was es
heißt eine Frau zu sein. Geschlechter und Ge-
schlechterrollen sind lange nicht überwunden und
immer noch leiden Frauen im Patriarchat unter pre-
kären Arbeitsbedingungen und Verwertungszwang
und leisten den Großteil der unbezahlten Reproduk-
tionsarbeit. Frauen werden in diesem System dop-
pelt ausgebeutet: bei der Lohnarbeit als Produkti-
onskraft, als auch in den eigenen vierWänden.

Der Verkauf ihrer Arbeitskraft an Firmen und Kon-
zerne wird trotz gleicher Ausbildung und Beschäfti-
gung geringer bezahlt als der ihrer männlichen Kolle-
gen. So werden sie strukturell vonMännern abhän-
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Alexandra Kollontai war eine feministische Marxistin und
Revolutionärin. Sie wurde nach der Oktoberrevolution
die erste Ministerin in der Geschichte.
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gen oder „höhere“ Positionen in Firmen einzuneh-
men. Dabei werden die strukturellen sowie histori-
schen und sozialen Faktoren völlig ausgeblendet.
Migrantische Frauen und Queers (LGBTQIA+) sind
von patriarchalen und rassistischen Strukturen be-
sonders betroffen. Häufig erfahren sie Diskriminie-
rung in Form von geringeren Chancen auf demAr-
beitsmarkt und bei derWohnungssuche.

Doch auch weit darüber hinaus wird im sogenannten
"weißen Feminismus", einer Spielart des liberalen
Feminismus, das alleinige Prinzip von Diskriminie-
rung durch das Geschlecht oder die Geschlechts-
identität vorgeschoben, ohne dass dabei wichtige
Faktoren wie Ethnie, Hautfarbe, Religion und Klas-
senzugehörigkeit berücksichtigt werden.
Parallel dazu nimmt häusliche Gewalt im allgemei-
nen stetig zu, 2022 gabmehr als 143.000 Opfer von
häuslicher Gewalt, die Dunkelziffer liegt vermutlich
deutlich höher.

Frauen werden unterdrückt, in eine finanzielle Ab-
hängigkeit gedrängt und körperlich, sexuell und
emotional missbraucht undmisshandelt. Auf die Hil-
fe der Polizei können gerademigrantische Frauen
nicht zählen. Sie werden nicht ernst genommen, se-
hen sichmit rassistischen Strukturen konfrontiert
und letzendlich wird ihnen selbst die Schuld für den
Missbrauch gegeben.
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gig gemacht. Übernehmen Frauen, wie es wegen des
Gender Pay Gaps (der immer noch bei 18% liegt) für
die meisten heterosexuellen Paare strukturell not-
wendig ist, zusätzlich noch die sogenannte Repro-
duktionsarbeit, wird diese zur Hintegrundtätigkeit
verschleiert und erfährt weder Entlohnung noch ge-
sellschaftlicheWertschätzung. So benötigt es die
kapitalistischeWirtschaftsweise schließlich. Wir se-
hen, die klassische geschlechtliche Arbeitsteilung
mit der Frau zuhause und demMann in der Lohnar-
beit oder auch die liberale Darstellung vonMännern
im Job und "Girlbossen" in Führungspositionen ist
ein Mythos. Denn im kapitalistischen Systemmüs-
sen die meisten Frauen zusätzlich zu den ihnen auf-
gebürdeten Reproduktionstätigkeiten noch Teilzeit
undMinijobs übernehmen, um über die Runden zu
kommen. Und nicht mal das reicht für die meisten
aus, um Altersarmut zu entgehen.

Dabei werden konservative Geschlechterrollen und
Geschlechterungleichheiten (re)produziert. Immer
noch werden FLINTA (Frauen, Lesben, Inter- Nichtbi-
näre, Trans- und Agender Personen), besonders jün-
gere FLINTA sexualisiert, während ihnen eigen-
mächtige Sexualität abgesprochen wird.

Die Lösungsansätze, die uns dafür angeboten wer-
den, zeugen von der Monopolstellung des Liberalfe-
minismus. Dieser weist unsmit individualistischen
Empfehlungen zurück, einen self-care-day einzule-
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Jeden Tag versucht ein Mann eine Frau umzubrin-
gen, weil sie eine Frau ist, jeden dritten gelingt es. So
also endet jeder dritte Tag für eine von unsmit der
Ermordung durchMänner.
Die herrschende Klasse versucht dieses Symptom
des Kapitalismus in der privaten Sphäre zu verord-
nen und isoliert Feminizide von einander als “Famili-
entragödien". Doch wir wehren uns, lassen uns nicht
ins Private zurückdrängen und kämpfen entschlos-
sen. Nehmt ihr uns eine, antworten wir alle.

Wir als Feminist:innen dürfen nicht übersehen, dass
kapitalistische Ausbeutung sowie die entsprechen-
den Eigentumsverhältnisse und Produktionsweise
ganz eng verbunden sindmit patriarchaler Unterdrü-
ckung und rassistischen Strukturen. Wir brauchen
eine ernsthafte und intensive Auseinandersetzung
mit rassistischer und sexistischer Diskriminierung in
seiner historischen sowie gegenwärtigen Form.Wir
müssen Feminismus von seinen kolonialen und libe-
ralen Fesseln befreien.

Doch auch unsere eigenen Reihen sind nicht frei von
patriarchaler Gewalt. Immer wieder kommen Fälle
von sexualisierter Gewalt zutage, wird Victim-Bla-
ming betrieben, Misogynie weiter internalisiert. Dies
zeigt, dass es nicht reicht, den Klassenfeind und das
Kapital anzugreifen. Wir brauchen neben unserer re-
volutionären Arbeit feministische Praxis. Familie, Ar-
beitsteilung, rechtliche und soziale Gleichstellung,
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Antirassismus, Liebe, Sexualität und Körperlichkei-
tenmüssen also ein bestehender Teil feministischer
Theorie sein. Wir dürfen uns nicht in private Sphären
zurück drängen lassen, stattdessenmüssen wir ge-
samtgesellschaftlich kämpfen. Der materialistische
undmarxistische Feminismus erkennt: der Kapitalis-
mus und das damit verwobene Patriarchat sind
grundsätzliche Elemente der weiterhin bestehenden
Unterdrückung von Frauen und Queers.

Doch sind sowohl der Ka-
pitalismus als auch das
Patriarchat nicht naturge-
geben, sondern bilden
Strukturen, die nicht nur
überwunden werden kön-
nen, sondern um die wirk-
liche und tatsächliche Be-
freiung von Frauen und
Queers zu erreichen, um-
gestürzt werdenmüssen.

Diese Art von Feminismus
bedeutet für uns nicht nur
Theorie, sondern ist
gleichzeitig wichtiger Be-
standteil unserer politi-
schen Praxis.
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Klimakampf.

"Umweltschutz ohne Klassen-
kampf ist nur Gärtnern.“

– ChicoMendes

Die Klimakrise verschärft sich immer weiter und
schneller undmündet ab einem bestimmten Zeit-
punkt in einen unausweichlichen Kollaps. An diesem
sind wir sehr nah dran: Die meisten Kipppunkte, ab
denen die Klimakatastrophe unumkehrbar wird, er-
reichen wir bei einer Erderwärmung von 1,5 bis 2
Grad Celsius. Um diese zu verhindern, sind schnelle,
radikale Veränderungen notwendig.

Diese werden wir in einem kapitalistischen System
nicht durchsetzen können, schließlich basiert es auf
der ständigen Intensivierung der Ausbeutung von
Mensch und Natur. Kapitalist:innen unterliegen ei-
nem ständigen Konkurrenzkampf umGewinne. Um
mehr zu verkaufen als ihre Konkurrent:innenmüssen
sie entweder ständig die Ausbeutung ihrer Arbei-
ter:innen oder die der natürlichen Ressourcen aus-

weiten. Wer hier nicht mitzieht, wird vomMarkt ver-
drängt. Konsequenz ist die ständige Ausweitung der
Produktion bis hin zur Überproduktion, das Schaffen
von neuen Bedürfnissen und die künstliche Ver-
knappung der Lebenszeit von Produkten. Um konse-
quenten Klimaschutz zu betreiben, müssen den Pri-
vatunternehmen die Produktionsmittel entrissen
und das Konkurrenzprinzip außer Kraft gesetzt wer-
den. Darauf aufbauen wollen wir eine vergesell-
schaftete, bedürfnisorientierte Produktion.

Wir als Marxist:innen sehen, dass alle Konflikte, die
sich im Rahmen der Klimakrise bereits jetzt abspie-
len und bei weiterer Zuspitzung noch abspielen wer-
den, Kassenkonflikte sind - Konflikte zwischen den
Profitinteressen der Kapitalist:innen und den Le-
bensgrundlagen der Mehrheit.

Die Entscheidungen, die die Klimakrise immer weiter
verschärfen, werden von den Eigentümer:innen der
Produktionsmittel und ihren staatlichen Interessen-
svertreter:innen getroffen. Diejenigen, die die Kon-
sequenzen dieser Entscheidungen der 1% dieser
Gesellschaft als erstes und am stärksten zu spüren
bekommen, sind die Mitglieder der globalen Arbei-
ter:innenklasse. In besonderemMaße betroffen sind
die Arbeiter:innen im globalen Süden. Die Arbei-
ter:innen im Norden haben aufgrund ihrer prekären
ökonomischen Situation keine andereWahl, als
wenn auch nur im geringenMaße im Vergleich zur
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Wir sind überzeugt, dass Forderungen an den Staat,
sich gegen die Klimakrise einzusetzen und Konzerne
in die Schranken zuweisen, ins Leere laufenmüssen.
Die Propagierung der Politik vom grünenWachstum,
das greenwashing durch Konzerne und das Anhei-
zen individualisierter Konsumkritik sind der Versuch,
der bestehenden Ausbeutung vonMensch und Na-
tur einen grünen Anstrich zu geben und von der ei-
genen Verantwortung abzulenken.

Wir wollen Teil der revolutionären Bewegung sein,
die Staat und Kapital und ihre Heuchelei in die Zange
nimmt.Wir wollen die Eigentumsfrage nicht nur stel-
len, wir wollen sie in unserer Praxis auf der Straße
beantworten und die Betriebe selbst in die Hand
nehmen. Dies kann nur in Zusammenarbeit mit den
Arbeiter:innen der Betriebe funktionieren um die
wahren Verursacher von Klimakrise und Ausbeu-
tung zu treffen.Alles andere führt zu einer Entfrem-
dung der arbeitenden Bevölkerung von der Klimabe-
wegung und stärkt letztlich so nur die Herrschen-
den. Deswegen wollen wir stets die Verbindung zu
Streiks und Arbeitskämpfen suchen.Wir sind über-
zeugt, dass die Revolution undmit ihr der Aufbau ei-
ner sozialistischenWirtschaftsweise uns in die Lage
versetzt, uns entscheiden zu können, was und wie
wir produzieren wollen. In dieser müssen wirtschaft-
liche Entscheidungen gleichermaßen zugunsten der
Bevölkerung wie auch des Klimas getroffen werden.
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Kapitalist:innenklasse, auf dem Rücken ihrer Brüder
und Schwestern im Süden zu konsumieren und de-
ren Ausbeutung so weiter voran zu treiben. In Folge
des jahrhundertelangen Emittierens von Treibhaus-
gasen durch die imperialistischen Zentren leiden die
Arbeiter:innen im globalen Süden schon jetzt unter
akuter Ernährungsunsicherheit aufgrund von Dürren
und krepieren wegen Überschwemmungen und
Stürmen. Dennoch können sie von den Hauptemit-
tent:innen nichts besseres erwarten, als dass diese
ihnen dabei zusehen, wie sie vor der europäischen
Festung ertrinken. Die Zustände an den Grenzen der
imperialistischen Zentren sind lediglich ein Vorge-
schmack auf die Barbarei, die uns erwartet, wenn wir
uns nicht gegen die Herrschenden hier und überall
auflehnen. In einerWelt, die sich um 2 Gradmehr er-
wärmt, können wir ohne Sozialismus nicht leben.

Die Eigentumsverhältnisse anzugreifen, bedeutet
auch, den Staat angreifen zumüssen. Dieser spielt
eine entscheidende Rolle in der Erhaltung der Klas-
senverhältnisse, der Durchsetzung der Konzernin-
teressen und somit der Entstehung der Klimakrise.
Der Staat vertritt das Interesse der verschiedenen
Kapitalfraktionen und kann deswegen kein Helfer im
Kampf gegen die Klimakrise sein. Er ist das Machtin-
strument, mit dem das Kapital seine Produktion und
sein Eigentum organisiert. Deswegen lehnen wir Ap-
pelle an den Staat, wie linksliberale und bürgerliche
Klimabewegungen sie betreiben, entschieden ab.
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Reform, Revolution
und Sozialismus.

“Eure »Ordnung« ist auf Sand gebaut.
Die Revolution wird sichmorgen schon
»rasselnd wieder in die Höh’ richten« und
zu eurem Schreckenmit Posaunenklang
verkünden: »Ich war, ich bin, ich werde sein!”

- Rosa Luxemburg

Egal woman hinschaut, überall ist offensichtlich,
dass unsereWelt vor die Hunde geht. Kaum jemand
glaubt noch an eine bessere Zukunft oder, dass es
der nächsten Generation noch einmal besser gehen
wird als uns, im Gegenteil: Viele fragen sich, ob die
Zukunft überhaupt noch lebenswert sein wird. Viele
Menschen - vielleicht auch du - spüren, dass es so
nicht mehr weitergehen kann. Doch was fehlt, ist die
Hoffnung, dass eine grundlegende Alternative zum
Kapitalismus und damit eine bessereWelt möglich
ist. Und kaum jemand glaubt, überhaupt etwas an
den bestehenden Verhältnissen ändern zu können.
Wir dagegen sind überzeugt: Der Kapitalismus ist
nicht das Ende der Geschichte. Eine bessereWelt ist

möglich. Doch wie könnte diese Alternative ausse-
hen?Wie kommenwir dorthin? Braucht es dazu
wirklich eine Revolution oder reichen schrittweise
Reformen nicht völlig aus?

Wir sind nicht prinzipiell gegen Reformen. Durch har-
te und oft blutige Klassenkämpfe konnten in be-
grenztemMaße soziale Verbesserungen für die Ar-
beiter:innen erkämpft und ihr politischer Handlungs-
spielraum verbessert werden. Der Kampf um Refor-
men kann das Klassenbewusstsein schärfen und
den Arbeiter:innen klar machen, dass es sich lohnt,
kollektiv als Klasse für die eigenen Interessen zu
kämpfen und dass die Verhältnisse veränderbar
sind. Reformen alleine können den unversöhnlichen
Grundwiderspruch zwischen Kapitalist:innen und Ar-
beiter:innen jedoch nicht aufheben, der wie ein tiefer
Riss nach wie vor die kapitalistische Klassengesell-
schaft durchzieht. Denn Reformen tasten den heili-
gen Grundpfeiler des Kapitalismus nicht an, der die
Herrschaft der Kapitalist:innen über die Arbeiter:in-
nen begründet: Das Privateigentum an Produktions-
mitteln.

Solange dieses Privateigentum und das daraus re-
sultierende Ausbeutungsverhältnis weiterhin be-
steht, bedeutet das die Klassenspaltung der Gesell-
schaft in Ausbeuter:innen und Ausgebeutete und
zwangsläufig ständige Angst der Arbeiter:innen um
ihre ökonomische Existenz. Denn alle noch so klei-
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nen, hart erkämpften sozialen Verbesserungen und
Rechte stehen immer unter demVorbehalt, durch
Gegenoffensiven der Kapitalist:innen rückgängig
gemacht zu werden. So wurden im Zuge der neolibe-
ralen Ära auch in der BRD unter Rot-Grünmit der
Agenda 2010 und den Hartz-Reformen soziale Er-
rungenschaften zurück gedrängt, Arbeiter:innen-
rechte ausgehöhlt, die Gewerkschaften geschwächt
und Reiche sowie Konzernemit Steuergeschenken
überschüttet, während der Niedriglohnsektor explo-
dierte und die Löhne der Arbeiter:innen sanken.
Auch heute wird von Kapitalverbänden die Ein-
schränkung des Streikrechts forciert und es droht
weiterer Sozialabbau. Reformen dienten zudem his-
torisch auch immer dazu, revolutionäre Bestrebun-
gen einzuhegen und ins System zu integrieren.

Um die absolute Mehrheit der Gesellschaft – die Ar-
beiter:innenklasse– von diesen ausbeuterischen
Verhältnissen zu befreien und ihr ein langfristig gu-
tes Leben zu ermöglichen, braucht es eine grundle-
gende Umwälzung der bestehenden Eigentumsver-
hältnisse. Die Kapitalist:innenmüssen entmachtet
und ihre Produktionsmittel unter demokratische
Kontrolle durch die Arbeiter:innenklasse gestellt
werden, um eine bedürfnisorientierte und sozialisti-
scheWirtschaftsordnung aufzubauen. Doch die
herrschende Klasse wird nicht freiwillig ihre Profite
und ihre Macht aufgeben, erst Recht nicht auf parla-
mentarischemWege. Sie wird notfalls auf ihre staat-
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lichen Institutionen und Repressionsorgane zurück-
greifen oder auf eine faschistische Diktatur setzen,
um die revolutionäre Bewegungmit Gewalt zu unter-
drücken, wie das historisch immer der Fall war. Des-
halb müssen die Arbeiter:innen verbundenmit ihrer
revolutionären Arbeiter:innenpartei die bestehen-
den bürgerlichen Staatsorgane durch eigene staatli-
che Organe der Arbeiter:innenmacht ersetzen, um
die sozialistische Revolution zu verteidigen.

In diesem sozialistischen Staat wird die absolute
Mehrheit, die der arbeitenden Bevölkerung, die
Herrschaft ausüben und die sozialistische Demokra-
tie aufbauen, die wirklich die Interessen der Mehr-
heit vertritt. Wie genau sich diese sozialistische Ge-
sellschaft organisieren wird und wie ihre politische
Ordnung im Detail aussehen wird, wird ein Prozess
sein, den wir gemeinsam gestalten werden. Dieser
Wegwird von den konkretenmateriellen Bedingun-
gen und der Härte des Klassenkampfes abhängen.
Die beschriebenen Grundmerkmale dieser sozialisti-
schen Gesellschaftsordnung werden uns dabei in die
Lage versetzen, die gegenwärtigen kapitalistischen
Grundübel zu überwinden.

So wird die Ausbeutung desMenschen durch den
Menschen abgeschafft. Alle wichtigen Produktions-
mittel werden sich in Gemeineigentum befinden und
die wirtschaftlichen Überschüsse werden gesamt-
gesellschaftlich angeeignet, um planmäßig die Be-
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dürfnisse in der Gesellschaft zu befriedigen. Alle
zentralen wirtschaftlichen Entscheidungen, wie und
was wir eigentlich produzieren wollen, können nun
erstmals demokratisch entschieden werden.Woh-
nen wäre keineWaremehr, sondern ein Grundrecht.
Denn die Häuser gehören denen, die drin wohnen.
Krankenhäuser wären keine Profitmaschinen voller
ausgebrannter Pfleger:innenmehr, sondern gut aus-
gestattete Einrichtungen für alle. Gleicher Lohn für
gleiche Arbeit, die Vergesellschaftung der Kinderer-
ziehung sowie der Haus- und Sorgearbeit würden
unter anderem die ökonomische Unabhängigkeit
von Frauen stärken und damit den Grundstein für
ihre Befreiung legen.

Ein umfassender ökologischer Umbau derWirt-
schaft und des Verkehrswesens, echter Klimaschutz
statt Symbolpolitik wärenmöglich, da sie nicht mehr
amWiderstand von Konzernen und Profitstreben
scheitern würden. Die Errungenschaften der Auto-
matisierung und Digitalisierung könnten dafür ge-
nutzt werden, die Arbeitszeiten radikal zu verkürzen.
Wir hättenmehr Zeit für unsere Freund:innen, unse-
re Familien oder die Dinge, die uns wirklich Spaßma-
chen im Leben. Alle notwendige Arbeit ließe sich da-
durch gerecht verteilen, niemandmüsste arbeitslos
sein. Kein Mensch auf dieserWelt müsstemehr an
Hunger oder heilbaren Krankheiten sterben.
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Dazu gilt es, aus vergangenen sozialistischen Auf-
bauversuchen zu lernen – im Guten wie im Schlech-
ten. Ohne Dämonisierung aber auch ohne Romanti-
sierungmüssen wir uns differenziert und scho-
nungslos mit begangenen Fehlern und den Gründen
für das Scheitern auseinandersetzen, um einen neu-
en und vor allem erfolgreichen sozialistischen Auf-
bruch zu wagen. Dochmit unserem heutigenWis-
sen, den heutigen viel besseren ökonomischen Aus-
gangsbedingungen und vor allem den neusten tech-
nischenMöglichkeiten im Bereich der Digitalisierung
sind wir so gut wie noch nie in der Lage, einen effizi-
enten undmodernen Sozialismus aufzubauen. Das
alles ist keine naive Träumerei. Wir sind heute objek-
tiv dazu in der Lage, ein gutes Leben für alle zu er-
möglichen. Doch dafür müssen wir uns organisieren
und kämpfen. DieseWelt wird unser sein, wenn wir
sie uns nehmen.
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Vernetzt euch mit uns auf Instagram! - @rosa_orga
Oder schreibt uns eine Mail! - rosaorga@riseup.net
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